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A K T U E L L

ger mit Energierückgewinnung 
(Energy Recovery Linac) voran 
zu treiben, die als Alternative zu 
konventionellen Speicherringen 
gilt. „Mit BERLinPro verbreitern 
wir auch unsere Beschleuniger-
kompetenz und zeigen, dass wir 
so große Projekte beherrschen 
können“, sagt Kaysser-Pyzalla. Ein 
noch größeres Projekt schwebt 
den Verantwortlichen bereits für 
Anfang der 2020er-Jahre vor: Dann 
soll die Entscheidung fallen, welche 
Technologie bei einer neuen groß-
en Photonenquelle zum Einsatz 
kommt, die BESSY II ablösen wird. 

Stefan Jorda 

auf  das Zehnfache erhöht. Zudem 
wird derzeit für 20 Millionen Euro 
ein Hochfeldmagnet für Felder 
von bis zu 30 Tesla errichtet, um 
Neutronenstreuung in hohen Feld-
ern und bei tiefen Temperaturen 
zu ermöglichen. „Wir haben jetzt 
international sehr konkurrenzfä-
hige, zum Teil weltweit einmalige 
Instrumente, mit denen wir in den 
nächsten Jahren Forschung an der 
Spitze betreiben können“, sagt Anke 
Kaysser-Pyzalla, wissenschaftliche 
Geschäftsführerin des HZB. Aller-
dings nur bis Ende 2019 – denn da-
nach soll nach einem Beschluss des 
HZB-Aufsichtsrats von Ende Juni 
der Betrieb von BER II eingestellt 
werden. 

Nach 2020 sollen die Forschung 
mit Photonen sowie die Energiefor-
schung im Fokus des HZB stehen. 
Dafür spricht, dass den Neutronen-
forschern nach 2020 neue Quellen 
wie die Europäische Spallations-
quelle ESS im schwedischen Lund 
zur Verfügung stehen werden. 
Entscheidend ist aber die Frage der 
Finanzierung, denn um konkur-
renzfähig zu bleiben, müssten „wir 
dann über ein Nachfolgegerät für 
BER II reden, was aber unrealis-
tisch ist“, erläutert Kaysser-Pyzalla: 
„BESSY ist mit einer strukturellen 
Unterfinanzierung von zehn Mil-
lionen Euro pro Jahr in die Fusion 
gekommen, sodass wir langfristig 
gar nicht die Mittel haben, um bei-
de Quellen auf höchstem Stand zu 
halten.“ Da die Möglichkeiten von 
BER II nun ausgereizt sind, fließen 
Investitionsmittel künftig primär in 
die Photonenquelle BESSY II sowie 
den Ausbau der Energieforschung.

„Angesichts der Energiewende 
haben wir den politischen Auftrag, 
Grundlagenfragen für die Energie-
forschung zu beantworten“, betont 
Kaysser-Pyzalla und verweist auf 
die „Alleinstellungsmerkmale“, 
die das HZB bereits heute hat. So 
würden am HZB alle wichtigen 
Materialien für die Dünnschicht-
Photovoltaik untersucht, und zwar 
von der Grundlagenforschung bis 
zu kleinen Modulen und in starker 
Zusammenarbeit mit Anlagen- und 
Modulherstellern. Noch bessere 
Forschungsmöglichkeiten soll ein 
Projekt ermöglichen, für das An-

fang August der erste Spatenstich 
stattfand: Mit dem „Energy Ma-
terials In-Situ Laboratory Berlin“ 
(EMIL) entstehen für 25 Millionen 
Euro und in Zusammenarbeit mit 
dem Fritz-Haber-Institut zwei 
Strahlrohre (Beamlines) und La-
borkomplexe direkt an BESSY II. 
EMIL soll es ab 2015 erlauben, dün-
ne Schichten für Solarzellen oder 
Katalysatoren bereits während des 
Wachstums zu analysieren, ohne sie 
dem Vakuum der Aufdampfanlagen 
entnehmen zu müssen.    

Darüber hinaus entwerfen Wis-
senschaftler des HZB derzeit supra-
leitende Hohlraumresonatoren für 
den Speicherring, die es den For-
schern künftig ermöglichen sollen, 
die benötigte Pulslänge an jeder 
einzelnen Beamline und für jedes 
Experiment frei zwischen 1,5 und 
15 Pikosekunden bei voller Intensi-
tät zu wählen. Die Resonatoren für 
dieses BESSY-VSR-Konzept (Varia-
ble Pulslängen-Speicherring) sollen 
auch bei der Beschleunigerstudie 
BERLinPro zum Einsatz kommen, 
einem weiteren Zukunftsprojekt, 
dessen Bau Anfang 2014 beginnen 
soll. Ziel des 40 Millionen Euro 
teuren Projekts ist es, die Techno-
logie für einen Linearbeschleuni-

Der Laborkomplex für EMIL (links, weiß) wird außen an den 
Ring von BESSY gebaut. 

Anfang Juli wurde am Paul-Scherrer- 
Institut (PSI) im schweizerischen Vil-
ligen der Grundstein gelegt für die 
neue Großforschungsanlage SwissFEL. 
Dazu füllten die verantwortlichen Wis-
senschaftler und Politiker eine Eichen-
holzkiste symbolisch mit Zeitzeugnis-
sen. Der Freie-Elektronen-Laser soll 
Röntgenstrahlung mit Wellenlängen 
zwischen 0,1 und 1 nm erzeugen, in 10 
bis 60 fs kurzen Pulsen. Damit lassen 
sich detaillierte Einblicke in unter-
schiedlichste Nanostrukturen und Ma-

terialien und darin ablaufende physika-
lische Prozesse ebenso gewinnen wie 
in ultra schnelle chemische Reaktionen 
oder die Struktur lebenswichtiger 
 Proteine. Kernstück der 275 Millionen 
Franken teuren Anlage ist ein 700 Me-
ter langer Linearbeschleuniger, der 
Elektronen auf 6 GeV bringt. Bis  Ende 
2014 sollen Gebäude und technische 
Infrastruktur fertiggestellt sein. Ab 2015 
ist der Einbau der technischen Anlagen 
geplant, sodass der SwissFEL 2016 in 
Betrieb gehen könnte. (PSI)
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